letzt nicht einmal verſucht worden. — Die „Köln. 3.“ bat ihre 


und nicht das Verlangen nach möglichſter territortaler Ausdehnung in 
E Geſichtopunkt für 


F 


Kebaktion, Berlag und Drud 
en R. Graßmann, Schulzeuſtraße 17 


geändert iſt, zu republiziren. An Gebübren iſt von der Eichungs⸗ 
Kommiſſion zu erheben: 1) für die Prüfung einer als nicht ſtem⸗ 
pelfähig befundenen Waage 5 Spr, 2) für die Eichung und Stem- 
pelung einer Waage und der zu ihr gehörigen Gewichtſätze 10 
Sgr., 3) für Nacheichung 7 Sgr. 6 Pf. 

— Bei der vorgeſtrigen geo 
„Sp. Z.“ meldet, die Vertheilung 
land vielen Offizleren verliehenen Ort 
dem erſten Vorbeimarſch. Se. Mal. der König geſtattete die ſo⸗ 
fortige Anlegung, jo daß die Dekorirten bereits bei dem zweiten 
Vorbelmarſch damit erſchlenen. 

— Die Recherchen wegen des 
neuerdings namentlich durch Anga 
Strafhaft befindlichen Kellners wird 
zu verfolgen hinreichende Verdachtes me 
denn es find in der Sache bereiſs Zeugen gerichtlich vernommen 
worden. Es iſt nämlich der Verdacht auf einen, gegenwärtig in 
Unterſuchungs haft befindlichen Kaufmann, einen andern nicht näher 
bezeichneten Freund deſſelben, und die Geliebte des Erſtern, welche 
ſich mit ihrem Bräutigam zuſammen wegen Diebſtahls in Haft be⸗ 
findet, gelenkt. Die Perſonen ſollen bis zur That, am 18. Febr. 
d. J. in der Scharnhorſtſtraße gewohnt, dann aber plötzlich aus 

en ſein. So viel ſteht feſt, daß 
uthalt am 18. Februar unwahre 
Zelt des Mordes in der Gegend 
cher aufgehalten hat. 
bat der Kaiſer von Rußland 
oleon, Raimbeaux, der durch 
des Mörders abgelenkt, eine 


Berlin, 19. Junl. Die „Prov.-Corr.“ ‚betätigt heute 
meine geſtrige Meldung über die erfolgte Zuſtimmung der balerl⸗ 
ſchen Regierung zum Präliminar-Bertrage vom 4. d. M. Die 
Unterzeichnung des Vertrages durch den baieriſchen Bevollmächtigten, 
Graf Taufflirchen, iſt unter Bezugnahme auf ein beigegebenes be⸗ 
jonderes Protokoll geihehen, in welchem bie Vereinbarung über 
unige Fragen mehr formeller Art enthalten if. Namentlich ſoll 
dadurch für die mit den Vertretern der ſüddeutſchen Staaten und 
dem norddeutſchen Bunde gemeinſchaftlich zu behandelnden Ange⸗ 
legenbeiten des Zoll- und Handelsweſens, der Charakter und die 
Form einer ſelbſtſtändig konſtituirten Körperſchaft (des Zollparlaments) 
ausdrücklich gewahrt fein, allem Anſcheine nach um etwaigen Miß⸗ 
deutungen wegen Nichtbeachtung der Prager ‚Öriedensbeflimmungen 
(Art. IV.) vorzubeugen, vielleicht auch den ſüddeutſchen Vertretern 
dadurch eine würdigere Stellung der Form nach zu wahren. — Wie 
in wirthſchaftlicher Beziehung jo wird auch in der Militärfrage 
das grundloſe Geſchwät über eingetretene Hinderniſſe der Einigung 
ſchnell wieder verſtummen, ſobald eine neue Thatſache übelwollen- 
den oder peſſimiſtiſchen Berichten entgegentritt. Die Behauptung, 
daß von offiztöſen Korreſpondenten eine Unterbrechung der mili- 
täriſchen Organiſatlon in Süddeutſchland angedeutet und zuge⸗ 
geben worden ſei, beruht auf Erfindung. Der Beweis für dieſe 
Behauptung wird ſchwerlich gebracht werden können, und iſt bis 


Nachricht über den Abſchluß einer Vereinbarung mit Dänemark 
bereits ſelbſt dementirt. Die bisher ſtattgehabten preußiſch⸗däntſchen 
Verhandlungen haben, wie ich höre, überbaupt nur den Eharalter 
vertraulichen Aus tauſches und der Vorbereitung gehabt. Ueber den 
Stand dieſer Angelegenheit vernehme ich noch, daß dle Weigerung 
Dänemarks, beſtimmte Garantieen wegen Sicherung der deutſchen 
Bewohner etwaiger an Dänemark fallender Diſtrikte zu gewähren, 
die preußiſche Regierung zu weiteren Anfragen über die Intentior 
nen des dänſſchen Kabinets bezüglich ihrer deutſchen Unterthanen 
in Nordſchleswig veranlaßt hat. Der däniſchen Regierung iſt an- 
beim gegeben worden, ſich ihrerſells über eine geeignete Erledigung 
dieſes Punktes zu äußern, da die Beſtimmung der Grenze bezüg⸗ 
lich des Umfanges der abzutretenden Gebietstheile ſich weſentlich nach 
dem Umfang des der deutſchen Bevölkerung zu gewährenden Schupre 
gegen Verletzung der nationalen Rechte richten werde und müſſe. Die 
Pflicht der Wahrung der früber jo flagrant verletzten nationalen Rechte 


dem Stallmeiſter des Kaiſers Naß 
ſeine Geiſtesgegenwart die Kug 
Dotation von 10,000 Rubel Rente geſchenkt! Here: Raimbeaux 
bat dieſelbe aber dankend abgeleh da er 100,000 Thlr. Ein⸗ 
fünfte von ſeinen Ko blengruben bezieht! 
Celle, 17. Juni. In einer der hleſigen Kronoberanwalt⸗ 
ſchaft zugegangenen Verfügung des Hrn. Juſtizminiſters iſt nach 
dem „Hann. Cour.“ ausgeſprochen worden, daß eine Umgeflaltung 
— hannoverſchen Gerichtsgeſeßgebung „zur Zeit nicht in Ausſicht 
€ ei” ’ 
Ems, 17. Juni. Der Ki 
kürzlich eingetroffenen Nachrichte 
1. Juli bier erwartet. Das Programm if für die erften Tage 
das Nachfolgende: Der König, Ankunft Nachmittage erfol- 


Behörden, der Geiſtlichkett, vom Emſer Gefangverein und von weiß⸗ 
gekleideten Jungfrauen empfangen werden. Nach Empfang durch 
die letzteren, welche dem Könige ein Bewillkommnungs-Gedicht ſo⸗ 
wie Blumen überreichen, ſingt der Geſangverein die preußiſche 
Nationalhymne; es folgt ſodann die Vorſtellung, an welche ſich der 
Zug durch die dekorirte Stadt anreiht. Die Deforation der Stadt 
wird gleichmäßig erfolgen; es wird dieſelbe zu ½ mit Tannen⸗ 
zweigen, zu 24 mit Birken geſchmückt, welche Verzierung ſich rechte 
und links wiederholt. Die Bäume find mit Kränzen und Guir- 
landen geziert, die Häuſer werden preußiſche Fahnen, ſowie die 
Fahnen der rheiniſchen und der naſſauiſchen Provinzen tragen. Das 
Arrangement in den Straßen und an den Häuſern hat ein hierzu 
gewähltes Comité übernommen; Bürger, welche weiße Armbinden 
tragen, werden für ungehinderte Paſſage in den Straßen ſorgen. 
Die ſteinerne Brücke wird von Seiten der Gemeinde durch Portale 
von Laub, mit Fahnen und Büſten geſchmückt, die Königl. Gebäude, 
geſeben. als Kurhaus 1c. werden in beſonderem Schmucke prangen, — an 

Berlin, 20. Juni. Der König bat dem Großfürſten Wla- | den „Vier Thürmen“, dem Abſtelgequartier des Königs, trägt der 
dimir Alexandröwitſch das thüringiſche Huſaren-Regiment No. 12] Coblenzer Geſangverein Begrüßungslieder vor. Abends wird Ems 
verliehen. Dieſes ausgezeichnete (Aliſächſiſcht) Regiment halte ſeit | eine allgemeine Illumination und der Gleichförmigkeit wegen, nach 
dem Tode des Generals v. Natzmer keinen Chef. Der Regiments- | ganz beſtimmtem Projekte zeigen; an Stelle der Fenſterbeleuchtung 
Kommandeur und einige Offiziere waren bier anweſend, um fi | wird — der vlelen Kurgäſte wegen — eine Beltuchtung an Ge⸗ 
dem hohen Chef vorzuſtellen. > rüſten ſtattfinden, da die Einrichtung der Gasfabril eine allgemeine 

— Pie „Situation“, das blödſinnige Organ des Welfenthums, Beleuchtung durch Gas nicht möglich macht. Während der Illu⸗ 
erinnerte am 18. d. M. die Pariſer an den Jahrestag der Schlacht | mination findet ein von Mufithören begleitete Fackelzug ſtalt, 
von Waaterloo. An den Ruſſen und Oeſterreichern babe Frank- welcher ſich vom Bahnhofe nach den 4 Thürmen bewegt, woſelbſt 
reich Rache genommen, nur den Preußen jet es dieſelbe noch ſchul-] weitere Muſilſtücke, ſowie Lieder der Gaſangvereins vorgetragen 
dig. Die „Situation“ vergaß dabei, daß auch dle Hannoveraner | werden. Auf der Lahn ſollen ſich beleuchtete Gondeln bewegen. 
bel Waterloo mitgefochten. Am zweiten Tage findet Abends im Kurſaale Frſtvorſtellung der 

— Dem Kapltain-Lieutenant Jung, Kommandanten des Ka- franzöſiſchen Theatergeſellſchaft ſtatt; es kommt eine neue Operette 
nonendools „Blitz“, iſt in Folge ſeiner Hülfsleiftung, die er den f von Offenbach „Le congé de dix heures“ zur Aufführung; — 
vurch Erdbeben verunglückten Bewohnern von Mptelene bat zu Theil] der Komponiſt wird die Oper ſelbſt dirigiren. Am dritten Tage, 
werden laſſen, der türkiſche Medſchidie⸗Orden vierter Klaſſe verliehen | falls dieſer der 3. Juli (Jahrestag der Schlacht bei Königgrätz) 
beiden; . iſt, wird Abends ein bereits in Paris beſtelltes Feuerwerk jenſeits 
— Der Handelemliniſter bat folgende Circularverfügung er- | der Lahn abgebrannt; nach Abbrernung deſſelben werden ſämmtliche 
taffen: urch die Gireularverfügung vom 17. April 1864 iſt die | Berge, welche Ems einſchließen, urch bengaliſches Feuer erleuchtet. 
Eichung und Stempelung der nach preußiſchem Maße und Ge⸗ Außer den Vorſtellungen der fragzöſiſchen Theatergeſellſchaſt werden 
wichte konſteulrten Proportional-Kornwaagen genehmigt, vieſe Ver- auch Mitglieder des Königl. Theaters in Wiesbaden. hlerſelbſt Vor- 
richtung itdoch vorläufig der Königlichen Normal⸗Eichungs-Kom- ſtellungen geben. Die Direktion von Wiesbaden war bereite bier, 
miffion aueſchlleßlich vorbehalten worden. Ich hade beſchloſſen,] um verſchledene Arrangements zu treffen; — es iſt ſogar die Rede 
die Cichung und Stempelung dieſer Wiegevorrichtungen nun- davon, daß auch kleinere Balls gegeben werden ſollen. Die 
mehr auch den Provinzial - Eichungs Kommiſſtonen zu geſtatten.] Emſer Bürger werden Alles auftieten, um dem Könige den hieſi⸗ 
Die Normal- Eichungs - Kommijfion wird daher der Eichungs- | gen Aufenthalt ſo angenehm wie möglich zu machen. a 
Kommiſſion der Königlichen Regierung eine Proportional - Waage Braunſchweig, 17. Junl. Am 25. d. Mts. wird die 
als Normal- Apparat koſtenfret zufertigen. Die Eichungs Kom- | am 17. April vertagte Landeeveſſammlung wieder zuſammentreten, 
miſſtion iſt anzuwelſen, nur folge Apparate, welche in Konſtrul⸗ zur Berathung über verſchledene Reglerungs vorlagen, namentlich 
tion, Fotm und Bezeichnung mit dem verabfolgten Normalſtücke ] über die durch die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes erforder- 
genau übereinfimmen, zur Eichung anzunehmen. Cine beſoldere] lich werdenden Veränderungen des Landesgrundgeſetzes u. ſ. w. 
Inſtruktion über das hierbei zu beobachtende Verfahren. iſt nicht 
forderlich, da die in der Gtreular - Verfügung vom 17. April 
1864 gegebenen Vorſchriſten über den Gebrauch der Be, 
in dieſer „Hinficht, genügende Anleitung ‚enthalten. Der König! Ar 
Regierung wird überlaſſen, auf dieſe Verfügung binzuwelſen, keſpek⸗ 


für 
das Verhalten der preußlſchen Reglerung in dieſer Angelegenheit 
geweſen. Zugleich iſt dem Vernehmen nach ausgeſprochen worden, 
daß überhaupt Diſtrilte, wo Deutſche in größerer Anzahl wohnen, 
oder für deren Verbindung mit Preußen ſtrategiſche Rückſichten 
ſprechen, . B. Alſen und Sundewitt, nicht abgetreten werden ſollen. 
Das numeriſche Verhältniß allein wird demnach nicht als maß ⸗ 
gebend zu betrachten ſein, es dürfte nicht allein gezählt, ſondern 
auch gewogen werden bei Feſtſtellung der Grenze! — Die „Prov. 
Korr.“ meldet auch, daß für die Verwaltungs-⸗Organſatlon in Han⸗ 
nover das preußiſche Syſtem in der geſtrigen Sitzung des Staats- 
minifteriums vorläufig den Sieg davongetragen bat. Zunächſt wird 
nun das Votum der Vertrauensmänner noch eingeholt werden. Die 
Berathung mit denſelben wird in Hannover ſelbſt wahrſcheinlich 
unter Leitung des Minifters Grafen zu Eulenburg geſchehen. — 
Der „Weſer.-⸗Zig.“ iſt irrthümlich berichtet worden, daß Graf Bis- 
mard der Revue nicht beigewohnt habe; ich habe ihn ſelbſt dort 


ſchen Bundes ſelbſt durch die Laidesverſammlung wird nicht ſtatt⸗ 
finden, die Bundesverſaſſung vie mehr ohne weitere Mitwirkung der 
Lanbſtände demnächſt publizirt verden, da die braunſchwelgiſchen 
Abgeordneten nicht ſowohl zur Lerathung als zur Beſchlußfaſſung 


Stettiner Beitung. 


ordneten bekannt wird, 


Eine Berathung reſp. Genehmiging der Verfaſſung des norddeut⸗ 


Preis in Stettin viertellayrlich 1 
monatlich 10 Sgr., 


monatlich 12 ½ Sgr.; 


Tr., 


mit Botenlohn viertell. 1 Thlr. 7½% Sg 


Juſerate: Die Vetitzeile 1 Sgr. für Preußen viertell. 1 Tolr. 5 Sgr. 
282 Abendblatt. Donnerftag, den 20. Juni. 1867. 
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Deutſchland. tive dieſelbe, joweit fie nicht durch die vorliegende Verfügung ab- über den Verfaſſungsentwurf nach Berlin deputirt worden ſind und 


die unter ihrer Mitwirkung zu Stande gekommene Verfaſſung als 
ohne Weiteres für das Herzogthum Braunſchweig zu Recht beſte⸗ 


hend angeſehen wird. 


Zangeufalza, 16. Juni. Der Jahrestag der Schlacht, 
die am 27. Juni v. J. hier geſchlagen wurde, wird hauptſächlich 
dadurch gefeiert werden, daß auf dem Jüdenhügel, welcher den 
Mittelpunkt des Schlachtfeldes bildet, der Grundſtein zu einem 
Denkmal gelegt werden ſoll, wozu man die Koſten durch freiwillige 


Beiträge aufzubringen hofft. 


Heidelberg, 15. Juni. Nach gefaßtem Beſchluſſe der, 
Regierung ſoll nun die Stadt Heidelberg, infolge der Vermehrung 
des Beſtandes des badiſchen Armeekorps, ebenfalls Garntſonsſtadt 


werden. Seit Anfang dieſes Jahrhunderts, als die Kurpfalz von 


Baden übernommen wurde, war dies nicht mehr der Fall. 


Man 


hat hierbei hauptſächlich das auch bei uns (ähnlich wie in Preu⸗ 
ßen) aufkommende Inſtitut der einjährigen Freiwilligen im Auge, 
ſo daß diejenigen Studirenden, welche in ſolcher Weiſe ihrer Mi- 
litärpflicht Genüge leiſten wollen, zu gleicher Zeit ungehindert den 


Kollegienbeſuch fortſetzen können. 
Ausland. 


Wien, 18. Juni. Der Entwurf eines Miniſterverantwort⸗ 


lichkeitsgeſetzets, welcher geſtern dem Reichs rath vorgelegt 
lautet: Geſetz über die Verantwortlichkeit der Miniſter für 


wurde, 
die im 


Reichs rathe vertretenen Königreiche und Länder, wirkſam für Böh- 
men, Dalmatien, Galizien und Lodomerien mit Krakau, Oeſterreich 


unter und ob der Enns, Salzburg, Steiermark, Kärnten, 


Krain, 


Bukowina, Mähren, Schleflen, Tyrol, Vorarlberg, Iſtrien, Görz 


und Gradisca, dann die Stadt Trieſt mit ihrem Gebiete. 


§. 1. 


Die Miniſter für die im Reichsrathe vertretenen Köntgreiche und 


Länder find dem Kalſer und dem Reichs rath verantwortlich. 


9. 2. 


Die Minifter unterliegen für Handlungen, die nach dem allgemeinen 
Strafgeſetze ſtrafbar And, dleſem Strafgeſetze. Sie find aber auch 
für jede in Ausübung ihres Amtes begangene Verletzung der Ver⸗ 
faſſung verantwortlich und können deswegen nach dieſem Geſetze in 
den Anklageſtand verſetzt und behandelt werden. §. 3. Die An- 
klage kann nur im Hauſe der Abgeordneten beſchloſſen werden. Ein 


hierauf gerichteter Antrag muß ſchriftlich eingebracht werden und N 


mindeſtens von vierzig Abgeordneten unterzeichnet ſein. 8, 


4. Die 


Anklage kann nicht ſpäter als in der auf die Verletzung der Ver⸗ 
faſſung unmittelbar folgenden, und im Falle, wenn die Verletzung 


erſt mittelſt des Staats rechnungs-Abſchluſſes dem Hauſe der Abge⸗ 
n jener Reichsraths-Seſ: 


ſlon erhoben werden, in welcher der bezügliche Staatsrechnungs⸗ 


Abſchluß zur Prüfung gelangt. §. 5. Der Anklage beſchluß. iſt 


gültig, wenn er mit einer Mehrheit von wenigſtens zwei Dritthel⸗ 
len der Stimmen gefaßt wurde. §. 6. Der Miniſter, gegen wel⸗ 
chen ein Anklagebeſchluß vorliegt, hat ſeine amtliche Wirkſamkeit 


einzuſtellen. §. 7. Der gültig gefaßte Aaklagebeſchluß wird an 
das Herrenhaus geleitet, welches von Fall zu Fall aus ſeiner Mitte 
den Gerichtshof zur Unterſuchung und Urtheilsfallung beſtellt. Der 
Gerichtshof hat aus 12 Mitgliedern zu beſtehen. Das Herrenhaus 

wählt zu dieſem Ende mit abſoluter Stimmenmehrheit aus ſeiner 


Mitte 24 Mitglieder, von denen 6 von dem Ankläger und 6 von 


dem Angeklagten abgelehnt werden können. Sind der Angeklagten 3 


mehrere, ſo haben ſie das Recht, die Ablehnung gemein) 


chaftlich, 


auszuüben. Wird das Recht der Ablehnung nicht beiderſeits vollen „., 
ſtändig ausgeübt, ſo iſt durch das Loos zu beſtimmen, wer außer, 


den Abgelehnten noch aus zuſcheiden hat, damit 12 von den Ge . 
wählten erübrigen. Dieſe bilden den Gerichtehof und wäblen aus 


6 


ihrer Mitte den Präſidenten, welcher die Unterſuchung und die Ver: a 


klage vor dem Gerichtshofe betraut. Jeder Angeklagte 


handlung zu leiten hat. 8, 8. Die Anklage wird mittelſt einer 
vom Abgeordnetenhauſe beſtellten Kommiſſion von 5 Mitgliedern 
geführt, welche eines ihrer Mitglieder mit der Vertretung der un⸗ 


bat das 


4 


Recht, ſich eines Vertheidigers zu bedienen. Dieſe Verhandlung iſt. = 


lich. §. 10. Wird der Angeklagte ſchuldig befunden, ſo 
faſſung genau zu bezeichnen. Die geſeßzliche Folge dieſer 
der Krone; es kann jedoch auf gänzliche Entlaſſung des 
Befundenen aus dem Staats dienſte erkannt werden. Das 


Höhe jedoch im ordentlichen Rechts wege zu beſtimmen zit, 


Auflöſung des Abgeordnetenhauſes nicht gehemmt werden. 


zurückgetreten oder nicht mehr im Staatsdienſte angeſtellt ä 


der Anklage nicht entgegen. §. 15. Das gegenwärtige Ge 


teltt mit dem Tage der Kundmachung in Wirkſamkeit. 


mündlich und öffentlich. Die Abſiimmung ist geheim. . 9. Das 
Urtheil hat unter Angabe der Gründe auszusprechen, ob der, Uns 


u 


iſt in 


Berur⸗ 


theilung iſt immer die Entfernung des Verurtheilten aus dem Rathe 
ſchuldig 

Urthell. 
kann überdies nach Umſtänden auch auf die Verpflichtung zur Erſatz⸗ 
leiſtung für den dem Staateſchatze zugefügten Schaden lauten, deſſen 


§. 11. 


Gegen das Urtheil des Gerichtshofes findet keine Berufung ſtatt. 
$ 12. Der Kaiſer wird zu Gunſten, eines ſchuldigbefundenen 
Miniſters das Recht der Begnadigung nicht ohne einen bierauf ge⸗ 
ſtellten Antrag des Hauſes der Abgeordneten ausüben. 5.18. ‘Sit, 
der Anklagebeſchluß gefaßt (§. 5), ſo kann das Verfahren durch 
Vertagung oder Schließung des Reicheraths und ſelbſt durch, die 


8.14. 


Die Dienſtesentſagung des Angeklagten vor Beendigung des Pro 
zeſſes iſt unſtauthaft. Der Umſtand, daß der Miniſter bereits füher. 


it, ſteht 


Ibnen ſchon in früheren Briefen wiederholt angedeutet, daß man 


für heute wichtige Vorlagen von Selten der Regierung e 


* 


rwartet 1 
7 821 


geklagte ſchuldig oder nichtſchuldig befunden werde. Zur Schuldig „mai 
erklärung iſt eine Mehrheit von mindeſtens 8 Stimmen erforder⸗ 


dem Urtheile die als erwieſen angenommene Verletzung der Ver⸗ 326 


57 


ſeß 


Wien, 17. Jun. Heute hat der Reichsrath einen Ehren⸗ 1 
tag gefeiert, denn alle Wünſche ſind erfüllt worden, welche die 
Majocität deſſelben ſeit Jahren im Herzen getragen hat, Ich hatte 


en 


en 


und es hatte ſich denn auch zur heutigen Sitzung ein zahlreiches 
Galleriepublikum eingefunden. Nachdem der Präflvent Dr. Giskra 
zuerſt dem Bedauern des Hauſes über das Ableben der Erzherzo⸗ 
ain Mathilde Ausdruck gegeben und über die Aufnahme der zur 
Krönung nach Peſt entſendeten Deputatlon des Reichs raths Bericht 
erſtattet hatte, brachte Dr. Mühlfeld ſeinen Antrag ein, welchem 
zufolge ſein, in der erſten Reichs rathsſeſſion eingebrachter Entwurf 
eines Religionsgeſetzes (zur Paralyfirung des Konkordals) von 
Neuem aufgenommen werden möge. Ueber den Antrag wird erſt 
in einer folgenden Sitzung diskutirt werden, aber es fiel ſchon bei 
der erſten Leſung bedeutend auf, daß Herr v. Beuſt in ſeiner 
Eigenſchaft als Reichstagsabgeordneter für den böhmiſchen Landtag 
mit zu den Unterzeichnern des Mühlfeld'ſchen Antrags gehört. 
Hierauf kündigte Herr Giskra an, daß vom Kriegsminifter der 
Entwurf eines Wehrgeſetzes und eines Wehraufgebots zur verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Behandlung mit der Zuſage überſandt worden ‘jet, 
daß die Aenderungen, welche der Reichsrath in den beiden Vorla⸗ 
gen machen würde, auch in der kaiſerlichen Verordnung über die 
Heeres-Ergänzung berückſichtigt werden ſollen. Endlich erhob ſich 
der Miniſter-Präſident und legte dem Hauje einige Geſetz-Ent⸗ 
würfe vor, welche in Zukunft die Grundlagen der Verfaſſung Cis⸗ 
leithanleus zu bilden haben werden, und zwar ein Geſetz, betref⸗ 
fend die Aenderungen des Februar-Patents, welche durch die Ver⸗ 
einbarung mit Ungarn nothwendig geworden find; ein Geſetz, durch 
welches $ 13 der Februar-Verfaſſung (die Oktoylrungen betreffend) 
abgeändert wird, ein Geſetz über die Zuſammenſtellung und Wirk- 
ſamkelt der vom Reichsrath zur Behandlung der gemelnſamen An- 
gelegenhelten zu entſendenden Delegation. Herr von Beuſt war 
aber mit der Ankündigung der Regierungs- Vorlagen noch nicht zu 
Ende, ſondern er knüpfte an dieſelbe die Mittheilung, daß die 
Regierung Angeſichts der Bedenken, welche im Reichsrathe und im 
Publikum über die ſogenannte Befeſtigung Wiens gehegt werden, 
dem Kaiſer angerathen habe, dieſe Arbeiten inſolange ſiſtiten zu 
laſſen, bis die zur Berathung der gemeinſamen Angelegenheiten be⸗ 
rufene Repräſentanz in dieſer Angelegenheit ein entſcheldendes Vo⸗ 
tum abgegeben haben werde. Der Kaiſer hat dem Vorſchlage des 
Miniferraths feine Zuſtimmung ertheilt, indem er berückſichtigte, 
daß die Meglierung dabei nur von der Abſicht geleitet ſei, an der 
Aufrichtigkeit der bezüglich des konſtltutionellen Syſtems ertheilten 
kalſerlichen Zuſagen leinen Zweifel zu laſſen. 

Paris, 17. Juni. Der Vicekönig von Aegypten ſtattete 
heute Morgen um 10½ Uhr der Induſtrie-Ausſtellung feinen 
erſten Beſuch ab. Man hatte dort Gelegenheit, den Mann ge- 
nauer anzuſehen. Er iſt klein, aber ſein Geſicht iſt intelligent, 
und ſeine Naſe entbehrt gänzlich der kühnen Biegung, welche ſonſt 
die der Bewohner des Morgenlandes auszeichnet. Der Vicekönig 
war in Civilkleidung, trug aber den für jeden orthodoxen Ver⸗ 
ehrer des Jelam unvermeidlichen Fez; auffallend war auch die 
ganz ungewöhnliche Weite ſeiner Hoſen, die, wie man erzählte, 


feine etwas ſchlefen Beine verbergen. Ein’ offizieller Empfang fand 


nicht ſtatt. Der Vicekönig kam mit dem General Pajol und dem 
Stallmeiſter Ralmbeaux und drei Herren feines Gefolges in zwel 
Stadtwagen angefahren. Gleich beim Empfange ſchloſſen ſich ihm 
aber noch ungefähr zwanzig andere Aegyptler an, alle im Fez. 
Der Bicelönig wandte ſich zuerſt nach der ägyptiſchen Ausſtellung, 
ohne jedoch dort zu verweilen, und begab ſich ſofort in die Ma⸗ 
ſchinen-Ausſtellung Englands und Amerifas, wo er mehrere Ma- 


ſchinen arbeiten ließ. Er richtete dabei mehrfach das Wort an 


Ausſteller und auch an einige Arbeiter; er that dies in einer ganz 
freundlichen Weiſe. Von der Maſchinen-Ausſtellung lenkte der 
Bicelönig feine Schritte nach dem ägyptiſchen Parke, wo er eln 
Monument in altägyptiſchem und ein kleines Palais im neuen 
Styl hat errichten laſſen, und wo ſich auch die Ausſtellung der 
Suez-Kanal-Kompagnte befindet. Man hatte dorthin auch die 
ägyptiſchen Kameele und Eſel des Induſtrie-Palaſtes kommen laſſen, 
welche der Vicekönig jedoch keines Blickes würdigte. Man bemerkte 
bei dieſer Gelegenheit; daß die ägyptiſchen Arbeiter und Diener 
den Bicelönig auf ſehr eigenthümliche Weiſe grüßten. Ste blie⸗ 
den nämlich, wenn der Vicekönig an ihnen vorbelkam, aufrecht 
ſtehen, ſenkten nur den Kopf auf die Bruſt nieder und machten 
mit der Hand ein dem Kreuze ähnliches Zeichen. Der Viceköntg 
widmete hierauf der engliſchen Kriegsausſtellung einige Augenblicke 
und begab ſich nach dem Katſerlichen Pavillon, wo ihn Herr von 
Leſſeps und einige andere Herren erwarteten, denen er, als ſie ihn 
begrüßten, mit großer Herzlichkeit die Hand ſchüttelte. Um 11½ 
Uhr verließ der Bicefönig die Ausſtellung wieder. Eine große 
Menſchenmaſſe, die jedoch immer in gehöriger Entfernung gehalten 
wurde, umgab ihn fortwährend. Viele grüßten höflich. — Der 
Großherzog und die Großherzogin von Baden waren heute eben⸗ 
falls in der Ausſtellung der ſüddeutſchen Abthellung. Die Groß- 
berzogin ſchien ſich beſonders für mehrere Maſchinen zu intereſſi⸗ 
ren, die fie längere Zeit arbeiten ließ. Man konnte jedoch die 
hohen Herrſchaften nur ſehr wenig beobachten. Die Herren der 
ſüddeutſchen Kommiſſton, welche die Begleitung des Großherzogli⸗ 
chen Ehepaares bildeten, baten auf jo rührende Weiſe die, welche 
zu nabe herankommen wollten, in der gewohnten Ferne zu bleiben, 
daß man, wenn man ihrem Flehen nicht entſprochen, ein Herz 
von Stein hätte haben müſſen. Der Großherzog und die Groß⸗ 
derzogin halten ſich übrigens incognito auf, und e ſcheint, daß 
fie eben fo einfach auftreten, wie die Kronpringeffin von Preußen. 

— Ein offiziöſes Blatt beklagt ſich über das Stillſchweigen, 
„das man in gewiſſen Reglonen über das Attentat beobachtet, 
welches vielleicht in Mexiko vollbracht werde.“ Unter jenen Re- 
gionen iſt die demokratiſche Partei gemeint, „aus deren Mitte ſonſt 
immer mächtige Stimmen ſich vernehmen laſſen, wenn es ſich um 
das Leben eines Inſurgenten, Teniers oder eines Andern handelt.“ 
Es fei die Pflicht gerade dieſer Partei, welche die Herſtellung des 
meritanifihen Thrones in direkter oder indtrekter Weiſe bekämpft 
hatte, bel den Chefs der republikaniſchen Gouvernements zu Gun- 
ſten Maximilians moraliſch zu interveniren. Ich möchte dieſes 
Schwelgen unſerer demokratiſſchen Reduer und Blätter nicht ver⸗ 
theidigen; aber es iſt doch noch eine Frage, ob es mehr die Pflicht 
der franzöſiſchen Gegner der mexlkaniſchen Expedition, ale die 
Pflicht derer iſt, welche die Expedition veranlaßt und gelobt ba⸗ 
ben, ihre Stimme zu Gunſten des Kaiſers Maximilian zu er- 
heben. Kein Menſch zweifelt daran, daß das Tullerlten-Kabinet 
alles ihm Mögliche aufgeboten habe, um dem unglücklichen Fürſten 
das Leben zu reiten; aber in jenem Artikel des oben erwähnten 


ligen Kaiſers ein Opfer bringen ſollte. 


gegen die Hinrichtung Maximilians proteftirt, und dieſen Proteſt 


Blattes iſt ja nur von öffentlichen Kundgebungen die Rede, und 
nicht von diplomatlſchen Interventionen und desbalb dürften die 
Demokraten ibrerjeits nicht mit Uarecht fragen, wie es komme, daß 
nicht ſchon lange im Senate oder im geſetzzebenden Körper ibnen 
ein Minider oder ein Mitglied der Majorität mit dem guten Bei⸗ 
ſpiele vorangegangen ſei. Es Hätte dies geſchehen können, ohne 
die mexikaniſche Frage auf die Tagesordnung zu bringen. Und 
der Moniteur? Es iſt, als ob Mexiko und der Kaiſer Maximilian 
für das Organ der Regierung ſeit vielen Wochen ſchon nicht mehr 
exiſtirten. Dieſes Stillſchweigen iſt viel ſellſamer, als das der 
Demokraten. Dem ſei nun wie ihm wolle, die telegraphiſchen 
Depeſchen aus Newyorf — ſie klingen von Tag zu Tag bedenkli⸗ 
cher — erlauben die Annahme, daß das Kabinet von Waſhington 
Schlimmeres weiß, als es mit einem Male berausſagen möchte. 
Es fol nämlich dem Tullerieen-Kabiuet gegenüber — beim Ab- 
zuge der franzöſiſchen Armee — die Bürgſchaft dafür übernommen 
haben, daß an die Perſon des Kalſers Maximilian nicht gerührt 
werde. 

Paris, 19. Juni, Abends. „Temps“ ſagt, ee ſei die Rede 
davon, daß der Prinz Reuß den Grafen v. d. Goltz als preußi⸗ 
ſchen Botſchafter am Zuilerteengofe erſetzen werde. 

London, 17. Juni. Ale Gegenſtück zu den wiederholten 
Demonſtratlonen der Reformliga wird der hleſige konſervative Ar- 
belter-Verein heut Abend ein großes Meeting in St. James hall 
abhalten. Die auf demſelben zur Abſtimmung vorbereiteten Reſo⸗ 
Iutionen werden die Reformbill der Regierung in Schutz nehmen 
und die Abſchließung der öffentlichen Parks ge en politiſche Par- 
teldemonſtrattonen befürworten. Den Vorſißz wird Mr. Fowler 
führen. Hauptredner werden Arbeiten ſein, doch hat, wle es heißt, 
auch Lord Shaftesbury nebſt anderen bekannten Perſönlichteiten zu 
kommen verſprochen. f - 

Newyork, 4. Junl. Aus Merito fehlen neue Nachrichten 
von Wichtigkeit. Unter den in Querttaro mit Maximiliau gefan- 
genen Generalen werden Mejla, Caſtillo, Caſanana (f), Campos 
und Miramon genannt. Miramon wurde nach der Capitulation 
in den Straßen erwiſcht, alle übrigen übergaben, wie Marimiltan 
ſelbſt, dem ſiegreichen General Escobedo ihre Degen. Maximilian 
hatte am Abend der Uebergabe der Stadt (15. Mai) einen ſtarken 
Dysenterleanfall; Cscobedo ſchickte Ihm ſeinen eigenen Arzt. Prl⸗ 
vatbriefe aus San Luis Potofi jagen, daß er ſich raſch wieder er⸗ 
holte, und daß man ihn mit nächſtem in dieſer Stadt, der Refl- 
denz Juarez, erwarte. — Die amerlkaniſche Preſſe fordert mit 
großer Einſtimmigkelt, daß fein Leben geſchont werde; die große 
Maſſe der Mexlkaner will dagegen von ſolcher Milde nichts wiſſen; 
bereite find von mexikaniſchen Städten Adreſſen an Juarez unter⸗ 
wegs, welche ungeſtüm M's. Tod fordern, und wenn Juarez menſch⸗ 
licheten, großmüthigen Regungen Gehör giebt, ſo würde dies dop⸗ 
pelt anzuerkennen ſein, da er dadurch dem rachedürſtenden Volt 
gegenüber feine Poſttion gefährdet. Die hieſigen Blätter veröffent- 
lichen einen Brief ſeines Geſandten, Hrn. Romero, in Waſhington 
und eine Rede, welche ſein Agent in Newpork, Gen. Sturm, bei 
Gelegenheit einer Serenade hlelt, die man ihm zur Feier des Ste⸗ 


ges von Querctaro brachte. In beiden macht ſich ſehr deutlich 
das Beſtreben bemerklich, Juarez im Voraus zu rechtfertigen, wenn 


er der rächenden Wiedervergeltung auch in der Perſon des ehema⸗ 


ximilians Exekution, ſagte Hr. Sturm ſeinen Gratulanten, hat in 
dieſem Lande große Indignatlon erregt. Man ſollte aber nicht 
vergeſſen, daß ſeit etwa zwei Jahren: die Kaiſerlichen die Geſetze 


clviliſirter Kriegführung auf das frechſte verletzten. Auf Juarez 


Kopf ward ein Preis geſetzt und jeder kaiſerliche Soldat über 
dem Cor poralsrang erbielt die Beſugniß, 
daten bis zum General einſchließlich zu füſiliren. In Folge 
dieſer Proklamalion find nicht weniger denn zwölſtauſend (7) 
Mericaner bingeſchlachtet worden, unter ihnen zwei unſerer geachtet 
Ren liberalen Genträie, Männer aus den vornebmſten und reichſten 


Familien, Ortega und Salazar. Für ſolche entſetzliche Gräuel ver⸗ 


langt das mexikaniſche Volk eine Genugtbuung, und Juarez, wenn 
er es auch wollte, kann ſte nicht verſagen. Maximilian hat große 


Summen nach Europa geſchickt. Läßt man ihn los, ſo wird er 


in Europa behaglich von dem Raube Mexicos leben. Die Mexl⸗ 


caner argumentiren ſo: da kommt eln Flibuſtier, Sohn und Bru⸗ 
der eines Katjers, um unſere Regierungsform zu ſtürzen und eine 
Monarchie zu gründen. Wie haben ihn jetzt in unſerer Gewalt. 
Beſtrafen wir ihn nicht, ſo kommt nächſtens ein Anderer. Dieſe 
Prinzen werden jagen: Gewinnen wir, jo haben wir ein gutes 
Ding, verlieren wir, nun, ſo geben wit heim und verzehren, was 
wir den Leuten abgenommen haben, Man ſagt, Mr. Seward hat 


müſſe Juarez teſpektiren. Aber welchts Recht hat Seward? Im 
Kabinet von Waſbington war er ſtets gegen die Liberalen; als wir 


in der größten Noth waren, gab er dadurch, daß einer feiner An⸗ 
gehörigen, Mr. Clarence Seward, eine kaiſerliche Expreßkompagnie 


gegründet hatte, den Imperialiſten geradezu eine moraliſche Unter- 
ſtüßung. Gen. Grant, Mr. Johnſon und die übrigen Kabinets⸗ 
mitglieder wollten uns wohl, aber ohne das energiſche Auftreten 
einiger Bürger Newporke, welche die Regierung von Waſphington 


wangen, endlich entſchieden für den einen oder anderen Theil 


Partei zu nehmen, würde die Regierung nichts für uns gethan 
haben. — Herr Romero will die Hoffnung, Maximtlian könnt frei- 
gelaſſen werden, nicht ganz nlederſchlagen, aber er fürchtet, daß, 
wenn er unverſehrt nach Europa kommt, ſein kleiner Hof in Mi⸗ 
ramare dann das Stelldichein und die Brutſtätte der Verſchwörung 
aller umufriedenen mexikaniſchen Parteien werden würde, und ge⸗ 
riethe Mexico ſpater einmal mit einer anderen Nation in polltiſche 
Konflikte, jo würde Maximilian te ſowerlich unterlaſſen, einen 
Reſtaurattonsverſuch in ſeinem Intereſſe zu machen. JR, 


| f Pommeru. i 
Stettin, 20. Juni. Auf Anomnung des Königl. Krlegs 
miniſtertums tft der Pächter des „Victoriagittens“, Herr Emil gn a pp 
angehalten worden, das kürzlich erſt im Garten von ihm errichtete 
Orcheſter wieder abbrechen zu laſſen. eine“ gleiche Maßtegel bat 
den Mautermeiſter Jäger auf ſeinem Grundſtücke vis-A- vis‘ dem 


neuen Kirchhofe bezüglich eines an ſeinen Wohnhauſe nachträglich 


angebrachten Vorbaues betroffen. Beide Baulichkeiten ſind geſtern 
beſeitigt. — Herr Knapp ist in Fohe diefer Geſchäftsſtörung 
bereits zum J. Juli von ſeinem Pachtkoitrakte entbunden. 


des Berliner 
der ualängſt 


bauten hier 


„Das Gerücht von Ma⸗ 


alle liberalen Sol⸗ 


Mary Wilſon, Tapfor von Phllavelph 


F ſt 
Pfund Bite 113 Br. u. Gd., pr. Juli 
1 en ſehr ſtille. — Wetter ſchön. 


— Heute Vormittag traf eine große Anzahl von Mitgliedern 


» lptechniſchen Vereins zum Zwecke der Beſichtigung 
von uns beſprochenen neuen Brücken- und Bahnhofs⸗ 
ein. Diefelben dinirten nach der Rückkehe von dieſer 


Exkurſton An Schühenhauſe und fahren heute Abend nach Berlin 


zurück. 


— Nach den in der geſtrigen Generalverſammlung des 


„Schützen ⸗ 


vereins der Handlungsgehülfen“ angenommenen Propoſitionen wird 
beabſichtigt, am 14. k. M. im v. Stutterheim'ſchen Lokale zu Gog⸗ 


low das diesjährige Schützenfeſt zu begehen. 
enthält folgende Feſtſetzungen: 
per Dampfer und Vergnügungefabrt nach dem Haff. 


Das Programm dazu 
Morgens gemeinſchaftllche Abfahrt 


Nach An⸗ 


kunft in Gotzlow Gewinnſchießen, Diner, Nachmittags Konzert auch 
für Familſenmitglieder und eingeladene Gäſte; Abende Brillant 


feuerwerk. 


— Dem Vernehmen nach findet am 3. Juli, dem Jahres- 
tage des Königsgräger Sieges, im piefigen Schüßenhauſe eln 
großes Diner ſtatt, an welchem außer dem Offigierforps der biefigen 


Garniſon auch eingeladene Gäſte Theil nehmen werden. 


— Vor einigen Tagen überfiel kin Arbeiter W. in Gotzlow 
die Arbelterftau P., der er Geld ſchuldete, in iber Wohnung 
und wäßbandelte dieſelbe in einer Weiſe, daß ee fraglich iſt, ob 
dieſelbe nicht dauernde Nachtheile für ihre Geſundheit davon tra⸗ 


gen wind. 


— Ein 16jähriger Burſche wurde am Sonntag Nachmittag 
bei einem gewaltſamen Diebſtahl von Aalen auf einem der am 


Boblwerk liegenden Fiſcherdrewel 


betroffen, ergriff die 


Slucht, 


indeſſen iſt feine Perſönlichkeit ſpäter feſtgeſtellt. — An dem⸗ 
ſelben Tage wurden mittelſt Nachſchlüſſels aus einer Bodenkammer 
des Hauſes Albrechtſtraße Nr. 4 mebrere Frauenkleider geſtohlen. 
— Ein mehrfach beſtrafter Dieb ſtahl geſtern aus einem Kleider⸗ 
laden am Bohlwerk ein Paar Beinkleider, es gelang ibm, damit 
zu entkommen, ſpäter aber wurde er vom einem Polizeibeamten an⸗ 


getroffen und jeines Leugnens ungeachtet verhaftet. 
Lauenburg i. P., 18. Juni. 


Bel dem am geſteigen 


Tage dier abgehaltenen Königſchleſſen errang die Königswürde der 
Töpfermeifter A. Malbaum jun., die des erſten Ritters der Schuh- 
machermeiſter Wichert und die des zweiten der Schuhmachermelſter 


Lawrenz. 


Literariſches. 
Menzel, der Gewölbebau. Neue Ausgabe von 
Schwatlo. Halle 1866 S. 140 mit 184 Holzſchnitten. Der 


bekannte Verfaſſer bietet in dem kleinen Werke eine ſehr hübſche 


Ueberſicht des Gewölbebaues ohne gelehrte Abhandlungen. 


Nach⸗ 


dem er zunächſt die verſchtedenen Kunſtausdrücke erläutert hat, be⸗ 
handelt er zunächſt die verſchledenen Alten der Bogenlinlen vom 
Kreisbogen bis zur Kettentinte und die Stärke der erforderlichen 
Widerlager, ſowohl der Pfeiler als der Hintermauern, ſo wie der 
Kettenbogen und Gurtbogen und der Ueberkragung. Daun wen⸗ 


det er ſich zu den verſchiedenen Arten von Gewölben, der Feuſter⸗ 
kappe und dem Kappengewölbe, dem Kreuze und Kloſtergewölbe, 
dem böhmiſchen und den ſeltnern Gewölben, behandelt demnächſt 


das gothiſche Gewölbe und das normänniſche, das Topf- und das 


Gußgewölbe, die gewölbten Treppen und die Rauchmäntel. 


Das 


Ganze bietet einen faßlichen und für unſte Maurer höchſt lehr⸗ 
reichen Ueberblick und können ſie ſich bet demſelben überall Rath 


erholen. 


Echeffsberichte. 


Swinemünde, 19. Juni, Vormittags. Angekommene Schiſſe: 


Sinclair; Proſpekt, Middelton von Stornoway. 
Laura, Williams von Portmadec. 


k nd 


Hunter, 


12 Apoſtles, Hughes; 
Margareth Reid, Reid von Grangemouth. 


Marta, Sommerkorn von Königsberg Wilhelm, Stein: Anna, Krüger von 


Colberg. Die Ernte (SD), Schultz don Stolpmunde. Union 
von Petersburg Im Anſegeln: Muthmaßlich Peene, Tesnow. Engl. Brig 


Philidelphia. Wind: Nord. Revier 15 ½ F. 


SD), Struck 


Ye * \ 
. 19. Juni, Nachmittags, Ai mine, Gutknecht von Jasmund. 


Arva, Henry von Stornoway. 


Concordia, Haut von Neweaſtle Forkuna, Niemann von Greifswald. Peene, 


Tesnow von Neweaſtle; löſcht in Swinemünde. Wind: 


15½% F. Strom eingehend. gd kein 


Stettin, 20. uni 
peratur - 15% R. Wind: NW. 
Au der Bor ſe. 


Börfen-Berichte. 


weiligen etwas feſter, 
95 „ bez., 83 —85pfd. gelber Juni 92½ ,.7% 


x onen etwas höher bezahlt, pr. 200 fd. locb 6365 

ruſſ. 60, 60%, 4 bez, Juni 61. 61 ½ . bez., 61 „ Gd., Juni⸗ 

A bez. u. Gd, Juri Auguſt 55% ½ , bez, 55% %. 

55, ſondern 55½½ % bez.), September⸗Oktober 54, 541 
7 * 2 


6522 ni 

(geſtern nicht 

bez., Br. u. Gd. 
Gerſte loco pr. 70pfd. nach Qualität 46 —50 % bez. 


NO. Revier 


Witreunug: Hark bewölkt, Nachts Regen, Tem 


loco pr. Böpfo.ngelber und weißbunter 86 bis 
d., Juni-⸗Juli 91 Ag 
Br., 90% . bez., 90% » Gd., (geſtern noch 90 ‚9% bez.), Juli -A 
87, 87 87% % bez., Br. u. Gd., September Oftober 77%, Ag 
77 Be. ©. e ai 


1 


N 2 loco per 50pfd. galiziſcher 32 ½ 83 . bez, pommerſcher 


34 . 


September⸗Oktober 11% % bez, Br. u. 


ez. er ut. 
Nübel matt, loco 11½ . Br., un 8 Junf⸗Inli 11½ % Br., 


Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 20% i bez, Juni ⸗ 
Juli und Juli -Auguſt 191%, 4 bez., Auguſt⸗ September 20 % Br. 


September-Oktober 187% % Br., 1, Gd., Okt. November 17½ 5 
Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
98½ bez. Berlin Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Stargard Poſener Eiſenbabn⸗Aktien 95 bez. 


Berlin, 20. Juni, 1 Uhr 57 Min. 
85 ½ bez. Staats⸗Auleſhe 4½ o, 


Aktien 143 ½ bez. 


Gb. 


Oeſterr. 
Nat.-Anleihe 57½ ber; Bomm. Pfandbriefe 89 bez. Oberſchleſiſche Eifenbahn- 


Aktien 194 bez. 
Paris 2 Mt. 80 1½ bez. 
bahn Aktien 76 bez. 
84¾ bez. Amerikaner 60% 78% bez ö 2 


Wien 2 Mt. 811, bez. 
Hamburg 2 Mt. 1505, bez. 


London 3 Mt. 6 23% bez. 
Mecklenb. Eiſen⸗ 
uff. Prämien Anleihe 99 bez. Ruſſ. Banknoten 


Roggen Juni 59½ bez., 60% Gd., Juni⸗Juli 58½ bez, 59% Gb., 


Juli⸗Auguſt 54 bez., 55 Gd, Septbr.⸗Oktober 53, 53% bez. 


Rüböl loco 


11% Br., Juni⸗Juli 111, bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 117½ bez., Septbr.- 


Ottor. 11%, 5 bei. 
Br., Juf-Mguf 19 


pr. Juli. ‘ : 
0 uguſt 99 Br., 
ſtille. Oel ruhig, loco 23%, per Oktober 24 


dam, 19. Juni. 


hunger Loco-Roggen 10 fl. niedriger. Nilböl pr. 
297 89 


udon, 19. Juni. Getreidema 


ez, Spiritus loco 20½ bez., Juni⸗Jult 192 
eh, / Br., Auguſt⸗ Sept. 20, 19½ bez. 

Hamburg, 19. Zuni Getreidemarkt. Weizen Loco ſtille, auf Ter ⸗ 
mine ſchwächer; pr Juni 5400 Pfd. netto, 157 Blothlr. Br., 156 Gd., 
145 Br. u. Gd. 1e loco ſtille; 8 


3 bez, u 


Hafer 


Spiritus ohne Kauflust. fin 
Getreidemarkt. Sachs gc 


kober-Dezember 88. 
ef. (Schiußberſcht) Gerreidemart 
ſehr ruhig. Bei gänzlichet Mangel an⸗Kaufluſt ſind ſämmtliche Getreide⸗ 
arten nur billiger verkäuflich. — Wetter warm, bewölkt. 


) A 


bez. 

Juli 
Gd, 

4 


